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Rumänien ist an der Reihe

Leif Sigurdson ging in das Warenhaus

und kaufte einen wunderbaren
Kragenknopf, dessen Oberteil wie eine
Sonne aus Messing strahlte, während
unten die Perlmuttereinlage in
vornehmstem Matt schimmerte. Mit dem
angenehmen Empfinden, gut bedient
worden zu sein, strebte er dem
Ausgang zu, als er bei der Krawattenabteilung

fasziniert stehenbleiben muhte.
Merkwürdigerweise war es kein
Selbstbinder, der seine Aufmerksamkeit
fesselte, sondern das Odollächeln, das
hinter einem Ladentisch und herzförmigen

Lippen bezauberte. Die zu dem
Lächeln passende Verkäuferin sah auch
sonst aus, als wäre sie eben dem Titelblatt

eines Magazins entstiegen, so dafj
sie bei dem noch ziemlich jungen Mann
den spontanen Eindruck erwecken
müfjte, er könnte ohne sie nicht mehr
weiterleben. Auherdem litt Herr Sigurdson

zurzeit an der Müdigkeit des
Alleinseins und sehnte sich daher unbe-
wufjt nach der das Dasein komplizierenden

weiblichen Ergänzung. Die
schreckliche Folge davon war zunächst,
dah Leif verwirrt in einem Schlangennest

von Krawatten wühlte, bis die
schöne Verkäuferin sagte: «Diese hier
ist es, die zu Ihrem Typ pafjt.» Dabei
griff sie mit schlanken Fingern in das
Gewühl und formte eleganten Schwunges

einen Knoten von göttlicher Voll¬

endung. «Nun, mein Herr, was sagen
Sie jetzt?» Der Binder schillerte in allen
Farben des Regenbogens, war kariert
und hatte in jedem Karo einen roten
Punkt. Trotzdem nickte der junge Mann
dankbar, denn schon formten seine
Lippen an einer schicksalhaften Frage.
«Gnädiges Fräulein», lautete diese
geflüstert, «würden Sie gestatten, dafj ich

Sie nach Schlufj erwarte?»
«Ich schon», flüsterte die Schöne

zurück, «aber mein Bräutigam sieht es

nicht gern. Er holt mich nämlich ab.»

Sigurdson verliefj das Warenhaus mit

jener Krawatte und dem Gefühl eines

Negers, der einen Eisblock auf dem
Rücken trägt. In seinem Junggesellenheim

wickelte er den Schlips aus und
lieh ihn trüben Blickes durch seine

Finger gleiten. Es raschelte. Leif ging
diesem Rascheln nach und entdeckte so
im Eingeweide des Binders einen Zettel,

auf dem zierlich geschrieben stand:
«Bitte, bitte, schicken Sie mir doch ein

paar freundliche Zeilen. Selma Hansen.»
Die Adresse folgte der Unterschrift.
Angeregt durch die eben erlittene
Enttäuschung und obwohl er schon neun
Kurzgeschichten mit ähnlichen Motiven
gelesen hatte, setzte er sich hin und

verfafjte einen Brief, dem er sein
vorteilhaftestes Photo beilegte.

Schon nach zwei Tagen bekam er
Antwort. Das Bild gefiele ihr, schrieb
Selma Hansen, sie wäre auch nicht
abgeneigt usw. Ihr ebenfalls hinzugefügtes

Photo fand Leif recht nett. So kam
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